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Schreibheft 107 – Peter Kurzeck 
Die ewige Gegenwart
Von Jörg Magenau
Deutschlandfunk, Büchermarkt, 24.08.2026
Peter Kurzecks Prosa ist atemlos, endlos. Der Stil dieses manischen Erzählers und sich Erinnernden ist unverkennbar. Wie er zu dem Schriftsteller wurde, der er später war – darüber geben frühe Texte aus dem Nachlass Aufschluss, die in der neuen Ausgabe der Literaturzeitschrift „Schreibheft“ zu entdecken sind.Peter Kurzeck 
Die ganze Zeit
Texte aus dem Nachlass. Zusammengestellt von Rudi Deuble und Norbert Wehr. In: Schreibheft, Zeitschrift für Literatur 107
24 Euro 


„Ich hatte als Kind die Zwangsvorstellung, dass ich dafür zuständig bin, die Einzelheiten der Welt im Kopf alle aufzubewahren, nichts vergessen zu dürfen. Weil es sonst verlorengeht, für mich und für die Welt. Stellen Sie sich eine Welt vor, in der es keine Kastanienbäume mehr gibt, nur weil man die als Kind vergessen hat. Das ist doch furchtbar. Und dann kann man nicht mehr aufhören, mit seinem Gedächtnis herumzuarbeiten, sich alles zu merken – man wird eigentlich ein Verrückter.“ 
Diese Selbstauskunft von Peter Kurzeck stammt aus einem Gespräch im September 2013, zwei Monate vor seinem Tod. Das manische Erinnern als Anschreiben gegen Zeit und Vergänglichkeit war Kurzecks Antriebskraft. Jeder einzelne Kastanienbaum musste bewahrt werden, nichts durfte verloren gehen. Das machte sein Schreiben tendenziell unendlich. In seinem großen, naturgemäß unvollendet gebliebenen Romanprojekt „Das alte Jahrhundert“ schrieb er sich in den Jahren 1983/84 in Frankfurt am Main fest, ohne je damit fertig zu werden. Jeder Moment ist bedeutend und vervielfacht sich in der Wiederholung. Das ist auch die Struktur seines Erzählens, das sich in Schleifen vollzieht, um mit den einzelnen Tagen, Stunden, Augenblicken die Zeit selbst zu erfassen. 
Ein langer Brief zum langen Anfang
Die neue Ausgabe der von Norbert Wehr herausgegebenen Zeitschrift „Schreibheft“ präsentiert nun frühe, bisher unveröffentlichte Texte Kurzecks aus dem Nachlass. Ihr eigentliches Thema ist das Schreiben, so auch in der Huldigung Jack Kerouacs, der mit seinem Roman „On the Road“ das Lebensgefühl einer ganzen Generation prägte. Auch Kurzeck tourte schon mit Fünfzehn durch Europa: Wien, Triest und dann vor allem Paris als Tor zur Welt. Mit Kerouac fand er Ende der 1950er Jahre Zugang zum Geheimnis des Schreibens: 
„Während er sein erstes Buch schrieb, wurde ihm klar, dass die Form nicht ausreichte, um die Summe seiner Erfahrungen auszudrücken. Weil er, während er das Buch schrieb und natürlich auch durch die jahrelange Arbeit an diesem Buch, ein anderer Mensch wurde. Das ist einer der Gründe, weshalb man schreibt.“ 
Der interessanteste Text im Kurzeck-Brevier des „Schreibhefts“ ist ein langer Brief an Jürgen aus dem Jahr 1963, der eine gemeinsame Wienreise drei Jahre zuvor erinnert. Jürgen ist Kurzeck-Lesenden aus vielen seiner Romane als Figur bekannt. Für ihn und mit ihm als Katalysator begann Kurzeck zu schreiben.
„Lieber Jürgen, ob ich mich erinnere? Ob ich mich noch erinnere, fragst du? Und wie! Und wie ich mich erinnere! Lass mich auch noch ein paar Kleinigkeiten erzählen! Zum Beispiel (um ganz am Anfang zu beginnen) der 10. Juni 1960, ein Freitag, wenn ich mich recht entsinne – und mein Geburtstag.“ 
Vom Erinnern zum Erzählen
Aus den „paar Kleinigkeiten“ werden rasch mehr als zwanzig Druckseiten im „Schreibheft“. Kurzeck erzählt alles, was die beiden in Wien erlebten, wo sie in einer Drückerkolonne Zeitschriftenabonnements verkaufen sollten. Keine der skurrilen Gestalten wird vergessen, keiner der zahlreichen Kneipenwirte zahlreicher Kneipenbesuche vergessen. Denn eines ist auch klar: Kurzecks Schreiben begann alkoholindiziert. Mit Fünfzehn habe er zu trinken angefangen, sagte er einmal, und sei dann einundzwanzig Jahre lang nie mehr nüchtern gewesen. Dem Überfluss seiner Prosa und dieses Briefes an Jürgen ist das anzumerken. 
Seltsamerweise richtet sich alles an einen Adressaten, der alles schon weiß, weil er dabei war. Das führt dazu, dass der in diesem Brief mit Du angesprochene Freund plötzlich als Jürgen in der dritten Person vorkommt. Da ist die Umschlagstelle zur Literatur hin. Wo das dann aber tatsächlich geschieht, so wie in dem zur selben Zeit, Anfang der 1960er Jahre entstandenen Romankonvolut „Jasmin schwöre ich!“, dominiert die Stilbemühung. Expressionistische Straßenbilder mit wegkippenden Häusern, allerlei Abstürzen und schräg im Wind stehenden Passanten erzeugen zwar viel Dynamik, aber nichts Greifbares. Als Briefeschreiber war Kurzeck damals viel mehr er selbst. Der Humor und die Selbstironie des Briefeschreibers gingen dem Romanautor erst einmal verloren, und es dauerte noch fast zwei Jahrzehnte bis zum Debütroman, in dem er die spielerische Leichtigkeit wiedergefunden hatte. 
Der besondere Rhythmus
Das Schreibheft-Brevier wird ergänzt durch ein einordnendes Gespräch zwischen dem langjährigen Kurzeck-Lektor und Freund Rudi Deuble und dem Literaturwissenschaftler Johannes Ullmaier, sowie einem Briefwechsel zwischen den Autorinnen und Übersetzerinnen Cécil Wajsbrot und Esther Kinsky. Sie nähern sich Kurzeck über stilistische Eigenheiten. 
„In Kurzecks Büchern herrscht ein ganz besonderer Rhythmus, etwas wie ein endloser Lauf, bei dem wir aber nie außer Atem kommen. Es ist, als würde Kurzeck allmählich alle tragenden Elemente des Satzes entfernen, wo Du denkst, ohne Verb, ohne Pronomen, ohne Hilfsverb löst der Satz sich auf – und trotz allem hält er.“ 
Wajsbrot und Kinsky ergründen, warum Kurzecks Prosa zwar immer um das wahrnehmende Ich kreist, aber nie narzisstisch ist. Wie er es schafft, das Prinzip der Wiederholung auszunutzen, um „die natürliche Bewegung des Werdens in einer ewigen Gegenwart“ zu fixieren. Warum Erinnerung das größte Geheimnis ist. Und: dass Kurzeck nie aufhörte, als staunendes Kind die Straßen der Welt zu durchwandern, die Kostbarkeit des Daseins zu feiern und in der Sprache wiederauferstehen zu lassen. Für alle, die mit den Bücher Peter Kurzecks auch seine Weltsicht lieben, ist das Schreibheft 107 eine unverzichtbare Lektüre.
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